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Diese Tendenzen fordern sowohl die Rezeptionsgewohnheiten, aber auch die 
literaturwissenschaftliche Theorienbildung heraus, weil sie andere Schwer-
punkte setzen, als die der Entfaltung imaginärer narrativer Welten in der Ein-
bildungskraft des Lesers. Der Vortrag wird einige Experimente vorstellen und 
analysieren, um vor dem Hintergrund der immer noch dominanten Auffas-
sung der bedeutungsschaffenden Kraft der Literatur durch Imagination eine 
weitere Dimension der Sprache zu erschließen: das synästhetische Erleben 
durch explizite, multimedial erzeugte Sinnlichkeit.



Als sich um 1800 das Kunstsystem als autonom zu verstehen beginnt, wird 
auch die Poesie als vorher vorwiegend oral vermittelte und akustisch wahr-
genommene Kunst auf ein Leitmedium festgelegt: das Buch. Insbesondere 
die Frühromantik betont die darstellerische Allmacht der (buchgebundenen) 
Sprache als Medium für die Einbildungskraft, die zum primären Rezeptionsort 
wird und durch die der Leser unendlich vielfältige und von einer imaginären 
Sinnlichkeit durchtränkte Welten entstehen lassen kann. Diese Prämierung 
der Einbildungskraft überdeckt, dass durch die bis heute prägende und un-
auflösliche Bindung der Literatur an das visuell wahrgenommene Buch eine 
Konzentration auf das Auge als wichtigstes Rezeptionsorgan erfolgt war. 
Demgemäß wurden alle anderen Sinne, allen voran der Akustische, aber auch 
das taktile und kinästhetische Wahrnehmen, in den Hintergrund gedrängt. 
Dies ändert sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts, als die äußeren Sinne wieder 
größere Bedeutung erhalten und die Künste sich dem Leben und der durch 
die Elektrifizierung und Industrialisierung veränderten Umwelt zuwenden. Sie 
erkennen die Notwendigkeit neuer Ausdrucksformen und begegnen ihr mit 
zahlreichen akustischen, audiovisuellen und kinästhetischen Sprachkunstex-
perimenten. Von Kurt Schwitters’ Ursonate über Raoul Hausmanns Optophon, 
das akustische Daten in visuelle und vice versa verwandeln kann, bis zu den 
provokativen Performances der Futuristen und Dadaisten reicht die Palette 
neuer, das Buch transzendierender Sprachkunstformen. In den Avantgarde-
Bewegungen der 60er Jahre setzt sich diese Tendenz fort und findet derzeit 
einen weiteren Höhepunkt in interaktiven Medienkunstarbeiten, die »Sprache 
in Bewegung« inszenieren und mit anderen Medien koppeln – so weit, dass 
der Rezipient teilweise mit seinem ganzen Körper involviert wird.

Vom Sinn der Sinnlichkeit: 
Multimediale Sprachkunstexperimente

Konzept, Organisation und weitere Informationen:
Dr. Stefanie Kreuzer (Deutsches Seminar)
http://stefaniekreuzer.de
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